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Die PodbielskiKriſis in der Schwebe.
Auch Herrn v. Podbielski, der ſich ſo feſt im

Sattel wähnte, daß er in dem für ihn kritiſchen
Augenblick noch an den Reichskanzler brüskieren zu
können glaubte, iſt in ſeiner miniſteriellen Laufbahn
die Erfahrung nicht erſpart geblieben Er ſieht der
Menſch, er ſei auch wer er mag, ein letztes Glück
und einen letzten Tag. Denn ſelbſt wenn die Ent
ſcheidung der höchſten Stelle ſich nach der geſtrigen
Mitteilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß der
Kaiſer z. Zt. noch nicht in der Lage ſeil,
„über die Frage der Entlaſſung eine
definitive Entſchließung zu faſſen,“ noch
auf einige Zeit verſchoben wird, ſo erſcheint doch ein
ferneres Verbleiben des Miniſters im Amte als ganz

undenkbar, ſchon aus dem Grunde, weil aus der
hochofftziöſen Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom
Sonnabend, die ſich faſt wie eine Flucht des Reichs
kanzlers in die Oeffentlichkeit lieſt, unzweifelhaft
hervorgeht, daß der oberſte Beamte des Reiches das
Schuldkonto des Landwirtſchaftsminiſters für genügend
belaſtet hält, um ſeinen Rücktritt vom Amt als eine
politiſche Notwendigkeit erſcheinen zu laſſen. Wenn
Fürſt Bülow in der Unterredung mit dem Kaiſer
ſein Einverſtändnis damit bekundet hat, daß die Ent
ſcheidung nicht ſofort gefällt wird, ſo ſind für ihn
ſicherlich hierfür nur taktiſche Gründe maßgebend ge
weſen. Daß ver Kaiſer, wenn ſich die Kriſts in
ihrem weiteren Verlaufe auf die Frage: Bülow oder

Povbielski zuſpitzen ſollte, auch nur einen Augenblick
ſich beſinnen würde, wie er ſich entſcheiden ſoll, er
achten wir für ausgeſchloſſen. Auch die verzweifeltſten
Anſtrengungen ſeiner agrariſchen Freunde werden den
nach dem Zeugnis des offiziellen Organs des Bundes
der Landwirte „beſten“ Landwirtſchaftsminiſter, den
die Landwirtſchaft, d. h. die Agrarier, bisher gehabt
hat, auf die Dauer ſchwerlich zu retten vermögen. Herr
v. Podbielski iſt reif, überreif für den Schnitter Lukanus.
Er hat ein in der Geſchichte preußiſcher und
deutſcher Staatsmänner bisher unerhörter Fall
zweimal in ſeiner amtlichen Eigenſchaft die Oeffent
lichkeit wiſſentlich getäuſcht und ſich nachher
dieſes politiſchen Schelmenſtreiches noch gerühmt.
Das erſte Mal, als er in ſeiner bekannten burſchikoſenManier im Abgeordnetenhauſe erklärte, ſeine Aeußerung,

die Fleiſchnot werde nur eine „vorübergehende Er
ſcheinung“ ſein, ſei garnicht ernſt gemeint geweſen.
Das zweite Mal, als er bei der Enthüllung des
amerikaniſchen Fleiſchſkandals mitteilen ließ, daß das
Landwirtſchaftsminiſterium über die ſkandalöſen Vor
gänge in den amerikaniſchen Fleiſchpackereien längſt
unterrichtet geweſen ſei, und trotzdem gegen die
weitere Verproviantierung unſerer Schutztruppen mit
dieſen minderwertigen amerikaniſchen Fleiſchwaren
keinen Einſpruch erhob. Nichts charakteriſiert beſſer
das Niveau unſerer politiſchen Moral als die Tat
ſache, daß ein Mann mit ſolchen Anſchauungen noch
Monate lang im Amt bleiben konnte und erſt nachher
über eine für ihn perſönlich freilich noch weit miß
lichere Affaire vorausſichtlich zu Falle kommen wird.

Eine bittere Lehre wird Herr v. Podbielski auf
jeden Fall, ob ſich nun ſein Schickſal jetzt oder
ſpäter entſcheidet, ins Privatleben mit hinüber nehmen
müſſen. Er hat die Bedeutung der durch die
Preſſe repräſentierten öffentlichen Meinung
doch gar ſehr unterſchätzt. Als er in der letzten
Seſſion des Abgeordnetenhauſes hochmütig erklärte,
was die Preſſe über ihn ſchreibe, ſei ihm höchſt
gleichgültig, hat er wohl ſchwerlich geahnt, daß vie
Tatſachen ihn ſelber ſo bald und ſo grauſam Lügen
ſtrafen werden. Herr v. Podbielski hat den all
gemeinen Unwillen deswegen hervorgerufen, weil er
als Miniſter nicht das unbedingt erforderliche Takt
gefühl gezeigt hat zwiſchen ſeinen privaten Intereſſen
und den ſtaatlichen Intereſſen eine reinliche Scheidung
vorzunehmen. Hoffentlich bleibt dem deutſchen Volke
ein zweiter Fall Podbielski für die Zukunft erſpart.

Wenn die „Dortmunder Zeitung“ recht hat, ſo
bleibt dem Reichskanzler gar nichts anderes übrig,

als Herrn v. Podbielski auch gegen deſſen Willen
aus dem Miniſterhotel zu entfernen. Der, wie wir
meinen, gut unterrichtete Berichterſtatter des genannten
Blattes meldete nämlich, noch ehe die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung vom Sonnabend abend erſchienen

war, folgendes
„Der ſpringende Punkt in der Podbielskl- Frage

iſt eine Ausſage, die Major Fiſcher dem
Unterſuchungsrichter gegenüber gemacht hat.
Danach hat Herr v. Tippelskirch den Major
zur Annahme eines der verſchiedenen Darlehne

mit der Motivierung überredet, die betreffende
Summekäme von Exzellenzv. Podbielski.
Major Fiſcher gibt nun an, er habe es für nötig
gehalten, ſich für dieſe Hilfe beim Miniſter
zu bedanken. Dieſen Dank ſoll der Herr
Landwirtſchaftsminiſter obwohl er in Wirklichkeit
gar nicht der Darlehnsgeber war in halb ver
legener, halb jovialer Weiſe angenommen haben.
Damit wäre denn wohl ein Zuſammenhang zwiſchen
dem Fiſcherſchen Darlehen und Erxzellenz von
Podbielski konſtruiert, und zu gleicher Zeit die Mit
wiſſerſchaft Podbielskis an den Tippelskirchſchen Un

gehörigkeiten nachgewieſen.“
Sind dieſe Angaben richtig, ſo würde daraus folgen,
daß Herr v. Podbielski bereits ſeit Jahr
und Tag um die ſeltſamen Geldgeſchäfte
DTippelskirchs mit Fiſcher gewußt hat und vaß er
ihnen nicht nur nicht entgegengetreten iſt, ſondern ſie
ſogar indirekt gefördert hat, indem er dem

Major Fiſcher gegenüber die ihm von Dippelskirch
zügeteilte Rolle weiter ſpielte. Das wäre ein Ver
halten, das ſelbſt vor der laxeſten Moral nicht beſteht
und deſſen Bekanntwerden naturgemäß den Anſtoß
zur ſofortigen Entlaſſung des Landwirtſchafteminiſters
geben muß.

Die „Deutſche Tagesztg ſucht den Miniſter v.
Podbielski auf jede Weiſe zu halten. Jhr neueſter
Trick iſt, daß ſie Herrn v. Podbielski an den
Reichskanzler feſt zuſchmieden ſucht, indem
ſie es ſo darſtellt, als wenn die „Hetze“ der
„demokratiſchen“ Preſſe ſich am letzten Ende gegen
den Reichékanzler ſelbſt richtete. Das Blatt möchte
alſo dem Fürſten Bülow einreden, daß es ihm nichts
nützt, wenn er ſich von Herrn v. Podbielski befreit,
ſondern daß er auch dann noch Gegenſtand der
Angriffe ſein werde. Eine ſeltſame Kombination!
Jn dieſem Zuſammenhang ſchreibt das Blatt auch:
Daß die Beziehungen des Herrn von
Podbielski zu Tippelskirch u. Cie.
dem Reichskanzler bekannt waren, iſt„zweifellos“. Möochte die „Deutſche Tagesztg. 9
nicht mitteilen, was es unter dieſen Umſtänden für
einen Sinn haben ſollte, wenn ver Reichskanzler, wie

die „Nordd. Allg. Ztg. mitgeteilt hat, den Land
wirtſchaftsminiſter um einen Bericht in der Ange
legenheit erſucht hat

Zur dage in Raßlans,
Der ruſſtſchen Regierung naheſtehende Kreiſe be

ſtätigen, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, daß dieneue Reichsduma Wahrſcheinlich lange vor dem

März 1907 einberufen werde, da entgegen allen Ver
ſicherungen des Finanzminiſters Kokowzews eine neue

Anleihe vor Abſchluß des laufenden Jahres un
vermeidlich erſcheine. Wann die Neuwahlen ſtattfinden
ſollen, darüber verlautet von offiziöſer Seite noch
nichts, dagegen iſt die „Petersb. Tel. Agentur“
gegenüber den immer wieder von den Zeitungen ver
zeichneten Gerüchten von der Möglichkeit der Einſetzung
einer Militärdiktatur in Rußland ermächtigt worden

erklären, daß dieſe Gerüchte gänzlich unbegründet
eien.

Auf den Verweſer des deutſchen Reichs
konſulats in Warſchau, Frhrn. v. Lerchenfeld, hat ruſſiſches Geſindel ſeine Anſchläge ausge
dehnt. Wie die „Nordd. Allg. Ztg jetzt nachträg
lich mitteilt, wurde der Freiherr, als er ſich am 14.

Auguſt von dem Gebäude des Generalkonſulats am
Nachmittag nach einem wenige Minuten entfernten

Klub begab, von einer Perſon aagefallen,
die ruſſiſche Offiziersuniform trug. Die
ſelbe kam Herrn v. Lerchenfeld entgegen, ergriff, als
ſie dicht an ihm vorüberging, ſein rechtes Handgelenk
mit der linken Hand und verſetzte ihm zwei Fauſt
ſchläge gegen die Schläfe. Darauf entfernte ſich der
Angreifer eilig, beſtieg eine Droſchke und fuhr davon.
Frhr. v. Lerchenfeld hatte, als der Fremde ſeine Hand
ergriff, zunächſt an eine Perſonenverwechslung geglaubt

und fand dann, durch die Fauſtſchläge gänzlich über
raſcht, nicht Zeit, den flüchtenden Täter feſtzuhalten
und zu ſtellen. Polizei und Militär war nicht in der
Nähe, die Straße faſt menſchenleer. Frhr. v. Lerchen
feld war nicht bewaffnet. Der Generalkonſulatsver
weſer teilte nach dem genannten Blatte den Vorfall
unmittelbar dem Generalgouverneur Skalon mit,
der ſofort die zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit des
Angreifers erforderlichen Verfügungen traf. Jn
Petersburg wurde der Ueberfall auf Weiſung
der deutſchen Regierung alsbald diplomatiſch zur
Sprache gebracht. Am nächſten Tage ſandte die
ruſſiſche Regierung der deutſchen Botſchaft eine am t
liche Note, worin ſie ihr lebhaftes Be
dauern über den Angriff ausdrückte und mit
teilte, daß dem Generalgouverneur in Warſchau
ſchleunigſt die Weiſung zugegangen ſet, die energiſch
ſten Maßregeln zur Aufklärung des Vorfalls zu er
greifen. Außerdem machte der Generalgouverneur
von Warſchau dem deutſchen Generalkonſulatsverweſer

aus Anlaß des einen uGegen den GeneralgWärſchau Skalon wurde Sonnen e h
ein Attentat verübt. Als ſeine Equipage kurz
nach 4 Uhr durch die Natolinskaſtraße fuhr, wurden
unter dieſelbe drei Bomben geworfen, von denen
eine verſagte. General Skalon wurde nicht ver
letzt. Auf einem Hausbalkon wurde eine vierte
Bombe gefunden.

Auch auf den General Kaulbars in Odeſſa
hat man es abgeſehen. Der General wurde der
„Bresl. Ztg. zufolge durch einen Brief der revo
lutionären Kampfesorganiſation benach
richtigt, daß trotz des mißlungenen Aitentates das
Todesurteil gegen ihn ausgeführt werden wird.
Das Palais des Generals wird daher aufs ſtrengſte
bewacht ſogar auf dem Dache ſind Soldaten poſtiert.

Von Revolutionären ermordet wurde nach
dem „Lok.-Anz.“ in Schaulen in Kurland ein
Bahnwärter nebſt ſeiner Frau und zwei Kindern.
Nach einer Taufe in Altdroſtenhof im Wenden-
ſchen Kreiſe Livlands wurde nach demſelben Blatte
ein Landgendarm vor der Kirche inmitten einer
großen Menſchenmenge von einem Revolutionär
durch drei Schüſſe in den Kopf getötet.
Der Mörder ergriff zuerſt die Flucht, machte dann
kehrt, entriß ſeinem Opfer deſſen Revolver und entkam.

Ein vieltauſendköpfiges Arbeitermeeting
fand am Sonntag in Juſowka ſtatt. Als zwei
Schwadronen Dragoner die Menge auseinander zu
treiben verſuchten, fielen aus einem Hinterhalt Schüſſe;
darauf hin gaben die Dragoner fünf Salven
ab. Viele Arbeiter wurden getötet oder verwundet
achtzehn Rädelsführer wurden verhaftet. Es herrſcht
große Erregung.

Nach einer in Suſcha eingetroffenen Drahtnachricht
überfielen Tataren aus dem Dorſe Mafrawand
auf einem Ritte befindliche Koſaken und töteten vier
derſelben. Eine Sotnie kam den Koſaken zu Hilfe
und wurde mit Schüſſen empfangen. Es kam
zwiſchen den Truppen und den Tataren zu einem
Gefecht, nach deſſen Beendigung das Dorf der
Tataren zerſtört wurde.

Politische Cebersicht.
Die Begegnung Kaiſer Wilhelms mit

dem König von England in Schloß Friedrichs
hof iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſtſtellt, „für
beide Teile unter befriedigenden Eindrücken
verlaufen. Der Verkehr zwiſchen den Monarchen trug
das Gepräge freundlichen Entgegenkommens und



verwandtſchaftlicher Herzlichkeit
politiſche Ausbeuten der Zuſammenkunft liegt

ſo ſchreibt das offiziöſe Blatt uns fern; ſie
bildet aber mit den ungetrübten Erinnerungen, die
ſie hinterläßt, eine weitere Etappe auf dem Wege
der durch den Aufenthalt von Vertretern deutſcher

Jedes gefliſſentliche

Städteverwaltungen und der deutſchen Preſſe in
England angebahnten allmählichen Beſſerung
in den Beziehungen zwiſchen den Völkern, den Re
gierungen und den Herrſchern Deutſchlands und
Großbritanniens. Jn zwangloſen, freundſchaftlichen
Geſprächen ſind auf Schloß Friedrichshof, wie kaum
geſagt zu werden braucht, auch die großen Fragen
der Politik erörtert worden, und wir wiſſen,
daß dies in einem Geiſte geſchehen iſt, wie es der
Feſtigung des europäiſchen Friedens nur
förderlich ſein konnte. Bei dieſer Gelegenheit
ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen „alten Jrrtum“
richtig, der in den Vorerörterungen ver Preſſe über
den Beſuch des Königs von England von neuem
aufgetaucht iſt. „Man hat geſagt, daß König Eduard
uns einen offiziellen Beſuch in Berlin
ſchuldig geblieben ſei; das iſt aber inſofern nicht
richtig, als Seine Majeſtät der König Eduard vor
zwei Jahren ſeinen amtlichen Beſuch in Berlin ab
zuſtatten gewillt war. Kiel wurde damals als Ort
der Begegnung nur deshalb gewählt, weil Seine
Majeſtät der Kaiſer und König dies wünſchte“

Jtalien. Die Organiſation der italieniſchen
Sozialdemokratie befindet ſich in völliger
Auflöſung. Jn der Partei ringen jetzt nicht
weniger als ein halbes Dutzend „Richtungen“ um
die Vorherrſchaft. Die „Reformiſten“ unter der
Führung Turati's ſtehen am weiteſten rechts. Von
ihnen hat ſich unter Führung Biſſolati's, der die für
die parlamentariſche Fraktion verhängnisvolle Mandats
nkederlegung durchgeſetzt hat, wobei die Partei bei den
Neuwahlen vier Mandate eingebüßt hat, eine Gruppe
der ſogenannten „gemäßigten Reformiſten“
abgezweigt. Hierzu tritt die Gruppe der ſogenannten
„Jntegraliſten“, die nach der Auffaſſung der
deutſchen Sozialdemokratie einen Sozialismus ohne
Tendenzen, jede Form ſaozialiſtiſcher Tätigkeit, im
Parlament und in den Gewerkſchaften, mit Wahl
zettel oder durch direkte Aktion, friedlich oder gewalt
fam, gelten läßt. Eine fernere Gruppe bilden die
„Ferrianer“, die, ihrem Führer Ferri folgend, die
Schwenkung vom Antiminiſterialismus zu einem be
dingten Miniſterialismus mitgemacht haben. Auf
der anderen Seite ſtehen die Revolutionäre,
die den linken Flügel des Sozialismus vertreten und
prinzipiell antiminiſteriell ſind und ſich wiederum in
Revolutionäre ſchlechthin und in „Syndikaliſten“
ſcheiden. Die Anhänger Durati's und die
Syndikaliſten erſtreben die Auflöſung der
Partet, an deren Stelle Turati eine breite
demokratiſche Bewegung ſetzen will, während die
Syndikaliſten die Partei durch die Gewerkſchaften
ablöſen wollen. Es herrſcht alſo in der italieniſchen
Sozialdemokratie nicht nur ein wirres Durcheinander
von Tendenzen, ſondern eine völlige Parteizerſplitterung.
Um wenigſtens nach außen hin den Riß einigermaßen
zu verkleiſtern und vor allem dem nächſten Parteitag
einen poſttiven Abſchluß zu geben, wird man wiederum
wie in Bologna Koalitionen bilden, die aber
nach Schluß des Parteitages ſofort wieder zer
e ſu und für die praktiſche Politik völlig wirkungs-
os ſind.

Deutschland.
Berlin, 21. Aug. Sonntag nachmittag machten

beide Majeſtäten mit Gefolge einen Spaziergang,
Montag morgen einen Spazierritt. Der Kaiſer hörte
ſpäter den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts.
Wie der „Reichsanz.“ noch mitteilt, hat der Kaiſer
auch am Sonntag im Schloß Wilhelmshöhe mit dem
Reichskanzler konferiert. Die Einſtellung des
Prinzen Oskar in das erſte Garde Regiment
zur Dienſtleiſtung wird entgegen dem ſonſt üblichen
Brauch, wonach die Prinzen erſt nach Ablegung der
Offiziersprüfung in das Regiment eingeſtellt werden,
ſchon am 31. d. M. erfolgen. Der Einſtellung, die
im Luſtgarten vor ſich gehen wird, werden ſämtliche
in Berlin und Potsdam anweſende Prinzen und
Prinzeſſtnnen des königlichen Hauſes beiwohnen.

(Der Reichskanzler Fürſt Bülow) iſt
Montag vormittag von Wilhelmshöhe wieder in
Norderney eingetroffen.

(Der Chef der Reichskanzlei v. Löbelh)
hat Wilhelmshöhe verlaſſen und iſt wieder in Berlin
eingetroffen. Er hatte, wie die „Kreuzztg.“ mitteilt,
täglich vor und nachmittags Vorträge beim Reichs
kanzler Fürſten Bülow.

n der Aera des Herrn v. Studt.) Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Katholi
zis mus die auffällige Begünſtigung, die ihm ſchon
ſeit Jahren bei allen Geſuchen um Niederlaſſung
katholiſcher Ordensgeſellſchaften oft
im ausgeſprochenen Gegenſatz zu den Gutachten der
zuſtändigen Verwaltungsorgane zuteil wird, aus
ſchließlich dem Kultusminiſter Herrn v. Studt zu

vom vernehmenden Richter

danken hat, der die früher vom Zentrum angeſtrebte
Bildung einer katholiſchen Abteilung im Kultusmini
ſterium durch ſeine Perſon vollſtändig erſetzt. Leider
iſt das ſtatiſtiſche Material über das Anwachſen der
Zahl der katholiſchen Ordensmitglieder in Preußen
während der Aera Studt ſchwer zugänglich; das
Kultusminiſterium wird ſich hüten, es bekannt zu
geben, da ſonſt auch den eragierteſten Verteidigern
der preußiſchen Kirchenpolitik die Augen endlich einmal
geöffnet würden. Allein in der Kölner Erzdviözeſe
hat ſich die Zahl der Ordensmitglieder während des
Miniſteriums Studt um za. 900 vermehrt. Einen
beſonderen Anziehungspunkt für die ſchwarzen Herr
ſchaften, die das deutſche Volk mit ihrer Miſſtons-
tätigkeit beglücken wollen, bildet ſchon ſeit Jahren die
Provinz Schleſien. Jetzt hat, nachdem erſt vor
zwei Jahren an der böhmiſchen Grenze ein bieher
unbenutzt gebliebenes Kloſter ganz bedeutend erweitert
worden iſt, wie unwiderſprochen geblieben iſt, zu
Zwecken der Niederlaſſung von Ordensbrüdern, die
Regierung in Oberſchleſien gleich an 2 Orten,
in Panewnik und Groß-Borek, die Niederlaſſung
von Benediktinern geſtattet. Auch im Rieſen
gebirge, alſo ebenfalls wieder an der böhmiſchen
Grenze, und zwar in einer vorwiegend proteſtantiſchen
Gegend, ſoll die Gründung von Klöſtern beabſichtigt
ſein, und zwar in Herms dorf u. K., Peters
dorf und Schreiberhau. Wie groß die Erregung
der dortigen proteſtantiſchen Bevölkerung über die ge
plante Maſſeninvaſton von Ordensbrüdern iſt, die nur
eine ſchwere Bedrohung des konfeſſionellen Friedens
zur Folge haben kann, geht daraus hervor, daß die
Hirſchberger Kreisſynode am 15. d. Mts.
hierzu einſtimmig eine Reſolution angenommen
hat, in welcher die Synode erſucht wird, bei dem
Miniſterium des Jnnern und dem Kultusminiſterium
dahin vorſtellig zu werden, „daß zur Verhütung der
Störung des ſeit unvordenklichen Zeiten bei uns be
ſtehenden konfeſſtonellen Friedens der drohenden Grün
dung von Klöſtern die ſtaatliche Genehmigung verſagt
wird.“ Ob der Proteſt viel nützen wird, iſt aller
dings ſtark zu bezweifeln, da man ſich auch in der
Kreisſynode darüber nicht im Zweifel war, daß in
Preußen Deutſchland das Zentrum leider Trumpf iſt.

Sozialdemokratie und Bierpreis-
erhöhung) Das die Sozialdemokraten auch
die Frage der Bierpreiserhöhung nur zu
parteipolitiſchen Zwecken ausbeuten und
ſelbſt gegen eine Verteuerung des Bieres
nichts einzuwenden haben, wenn nur ihre
Sonderintereſſen gefördert werden, ergibt ſich aus einer
Mitteilung der „Frankfurter Zeitung“ aus Kaſſel.
Dort hat bekanntlich ſoeben der Bierkrieg mit einem
Sieg der Konſumenten geendet. Am Mittwoch abend
hatte eine große Volksverſammlung ſtattgefunden,
deren Beſchlüſſe wohl in erſter Linie die Beendigung
des Bierkrieges zu danken iſt. In dieſer Verſammlung
war nun ein Kompromißvorſchlag gemacht
worden, der von dem ſozialdemokratiſchen
Partei- Ausſchuß gutgeheißen worden war
und zwar deshalb, weil der Wirte Verein zugleich die
Hergabe der den Sozialdemokraten ſeither ver
weigerten Säle und ferner das Abonnement
auf das ſozialdemokratiſche Volksblatt
in Ausſicht ſtellte. Reichstagsabgeordneter Scheide
mann und andere legten ſich für das Kompromiß
ins Zeug, begegneten aber allgemeinem Wider
ſpruch bei den Genoſſen, denen der alte billigere
Bierpreis doch die Hauptſache war, und ſo wurde
der Vorſchlag abgelehnt. Es iſt doch bezeichnend,
daß die Führer der Sozialdemokratie einer Erhöhung
der Bierpreiſe zuſtimmten, wenn nur die Wirte die
Sagalſperre auf heben und auf das Parteiblatt abonnieren

wollten. Derart bezeigen die Herren Genoſſen ihr
Intereſſe an dem Wohlergehen der Konſumenten.

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial- Verwaltung.

Reichstags Abgeordneter Dr. Ablaß
wurde, nach dem „Botken a. d. R.“, Montag nach
mittag in der Kolonialaffäre vor dem Unter
ſuchungsrichter des Landgerichts in Hirſchberg
i. Schleſ. kommiſſariſch vernommen. Es
handelte ſich zunächſt um den Fall Puttkamer.
Es wurde dem Dr. Ablaß zugemutet, ſeine Gewährs-
männer zu nennen und über die Art der Herkunft
ſeines Materials Auskunft zu geben. Dieſes
Anſinnen lehnte Herr Dr. Ablaß ſelbſtverſtändlich
ab und begründete dies Verhalten damit, daß er es
für einen Vertrauensbruch anſehen müſſe, wenn er
jemanden nennen wolle, der ihm in ſeiner Ver
trauensſtellung als Parlamentarier diskrete Mit
teilungen gemacht habe. Herr Dr. Ablaß wurde

darauf aufmerkſam
gemacht, daß der Strafprozeß ein ſolches Recht
eines Abgeordneten, ſeine Ausſagen zu verweigern,
nicht kenne. Dr. Ablaß verblieb aber trotzdem bei
ſeiner Weigerung. Dieſer Vernehmung ſchloß ſich
an eine weitere Vernehmung des Herrn Dr. Ablaß

Unterſuchungsſachein der gegen die Beamten

des Kolonialamts Götz, Schneider und
Genoſſeln. Hier ſtellte ſich Dr. Ablaß
auf den Standpunkt, daß er zunächſt von dem
Zeugnisverweigerungsrecht des Verteidigers eines der
Angeklagten Gebrauch mache, betonte aber außerdem,
daß er auch hier das Material, welches er nicht als
Verteidiger, ſondern als Reichstagsabgeordneter er
halten habe, nicht preisgebe. Er lehnte deshalb die
Herausgabe ſeiner Verteidigungsakten ſowie ſeiner
Reichstagsakten ab. Hierauf wurde dem Dr. Ablaß
die gerichtliche Beſchlagnahme in Ausſicht
geſtellt. Welchen Umfang die Beſchlagnahme annehmen
wird, darüber wird das genannte Blatt noch nähere
Mitteilungen machen. Es muß übrigens noch
betont werden daß die Vernehmung des Herrn
Dr. Ablaß eine eidliche war. Es kommt hierbei der
H 65 der Strafprozeßordnung in Betracht, welcher be
ſagt, daß die Beeidigung ſchon in der Vorunterſuchung
erfolgen kann, wenn vorausſichtlich der Zeuge am
Erſcheinen in der Hauptverhandlung verhindert oder
ſein Erſcheinen wegen großer Entfernung beſonders
erſchwert ſein wird, oder wenn die Beeidigung als
Mittel zur Herbeiführung einer wahrheitsgemäßen
Ausſage erforderlich erſcheint. Erfolgt die Beeidigung
im Vorverfahren, ſo iſt der Grund in dem Protokoll
anzugeben.“ Herr Abg. Dr. Ablaß verſicherte, daß
er dieſe Angelegenheit im Reichstage mit Nachdruck
zur Sprache bringen werde.

Die Begünſtigung der Firma Dippels
kirch durch ſtaatliche Behörden erhellt noch aus fol
genden uns mitgeteilten „Uſancen“. Bei der Poſt
verwaltung erhielten alle diejenigen Bewerber,
welche für den Tropendienſt als geeignet befunden
ſind, zugleich mit der Einberufung ein Zirkular, in
welchem ſie darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
es ſich für ſie empfehle, die fur den Tropendienſt
nötigen Requiſtten ſich durch die Firma Tippelskirch
zu beſchaffen, welche hierin beſonders leiſtungsfähig
ſei. Jn einem ſpeziellen der „L. CE.“ mitgeteilten
Falle hat ein Poſtbeamter, welcher zufällig die Be
zugsquelle der Firma Tippelskirch in Erfahrung ge
bracht hatte, für dieſelben Schuhwaren, für welche die
Firma Tippelskirch 35 Mk. forderte, bei der Lieferantin
von DTippelskirch 18 Mark bezahlt.

Zu dem Monopol der Firma Wörmann
wird in einer Zuſchrift der „Frankfurt. Ztg.“ darauf
hingewieſen, daß eine Anzahl Wörmann Dampfer ſeit
Ausbruch des Aufſtandes in DeutſchSüdweſtafrika
nur als Viehtransport Dampfer zwiſchen den kap
ländiſchen Häfen und Swakopmund hin und her
liefen, während außer ihnen nur noch einige engliſche
Dampfer benutzt wurden, die ſpeziell zum Viehtrans
port gebaut waren. Zwiſchen dieſen engliſchen
Dampfern und denen der Wörmann- Linie war
nun ein Unterſchied wie Tag und Nacht.
Die engliſchen Dampfer waren ſpeziell und praktiſch
zum Viehtransport gebaut, luftig und, was die Haupt
ſache war, nie überladen. Größere Verluſte auf ihnen
kamen, abgeſehen von einem minimalen Prozentſatz,
nicht vor. Anders bei den WörmannDampfern.
Hier waren große Mißſtände zu verzeichnen. Vor
allen waren ſie nur proviſoriſch zum Transport von
Tieren eingerichtet, jeder kleinſte Raum ausgenutzt,
alles zu eng, ſchlechte Luft, die namentlich an heißen
Tagen (und das war meiſt der Fall) kaum zu ertragen
war. Nun wird man ja ſagen, die Verhältniſſe in
einem vom Kiel bis zum Oberdeck mit Vieh beladenen
Dampfer bringen dieſe Mißſtände mit ſich. Es mag dies
ja in Notfällen unvermeidlich ſein, warum war es aber
auf den engliſchen Dampfern nicht der Fall Dort war
alles geräumig, luftig bis in den Kielraum, beziehungs
weiſe unterſte Etage, in der die Tiere ſtanden. Den
beſten Beweis aber lieferten die Verluſtziffern
der verſchiedenen Dampfer. Während auf den eng
liſchen Dampfern verhältnismäßig ſehr wenig Verluſte
vorkamen, waren ſie auf den Wörmann Dampfern
bedeutend höher, in einzelnen Fällen ſogar ſehr hoch.
Kam doch „Erich Wörmann“ Anfang 1905 mit einer
Ladung von zirka 800 Ochſen in Swakopmund an,
von denen bei der Ankunft ſchon über 100 verreckt
waren. Und alle dieſe Verluſte fielen der Regierung
zur Laſt. Viel getadelt wurde es auch, daß unter
den angekauften Tieren ein ſehr großer Prozentſatz
ganz alter und abgetriebener Exemplare war,
namentlich unter den Maultieren und Donkeys (kleine
Eſel), welch letztere oft geradezu einen traurigen An
blick boten. Dieſer Umſtand trug auch mit zu den
ſtarken Verluſten an Tieren bei, wodurch immer
neue Nachſchübe notwendig wurden.

Die beſchlagnahmten Geſchäftsbücher
der Firma Tippelskirch ſind dem Betroffenen
am 18. Auguſt zurückgegeben worden. Wie die
„Deutſche Tagesztg.“ erfährt, hat ſich kein An
haltspunkt dafür ergeben, daß von ſeiten der
erwähnten Firma nach irgend einer Seite hin zu un
lauteren Zwecken Gelder ausgegeben worden
ſind. Das haben wir von vornherein geſagt.
Ein Richter, der derartige Angaben in den Geſchäfts
büchern zu finden hoffte, wäre ſehr naiv geweſen.
Bei der Beſchlagnahme mußte aber nun einmal der
vorgeſchriebenen Form genügt werden.
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„Bei uns macht man ſich nie unmöglich.“
Während die Preſſe aller Parteien, ſoweit nicht ein
paar Zeitungsſchreiber perſönlich beeinflußt ſind, über
Herrn Jesko von Puttkamer, ſeine Paß
Coufinen Angelegenheit und ſeine anderen Affären
ihre Empörung äußern, vergnügt ſich dieſer in
Bayreuth bei „Triſtan und Jſolde“ mit „Standes-
genoſſen“, denn bei uns macht man ſich nie
Unmöglich!“ Manch älterer Korpsſtudent, der in
den ſiebziger Jahren „aktiv“ war, wird ſich dieſes
geflügelten Wortes noch erinnern, daß Herr Jesko
von Puttkamer geprägt hatte und ſtets im Munde
führte. Wir hörten auch ſpäter von einem recht
bekannten Geheimrat, der „aktiv“ war etwa zu der
Zeit, als Jeeko von Puttkamer „Korpeéburſch“ war,
ſtets, wenn des Herrn von Puttkamer Erwähnung
geſchah, mit feiner Jronie die Worte zitieren:
„Bei uns macht man ſich nie unmöglich.“ Wie
es ſcheint, pocht Herr Jesko auch jetzt auf ſeinen
Wadhlſpruch. Und in der Tat hat er eigentlich nicht
ſo ganz unrecht; im Staat Preußen, in dem eine
Handvoll Junkerfamilien man denke an die Putt
kamer, Heydebrand, Rheinbaben und einige andere

die Verwaltung beherrſchen und ſie monopoliſteren
(etwa wie v. Tippelskirchv. Podbielski die Kolonial
Keferungen als Monopol ſich zugeeignet haben) da
paßt für das Junkertum ganz herrlich das Wort:
„Bei uns macht man ſich nie unmöglich.“ Und Herr
Jesko v. Puttkamer, der, nachdem ihn ſein Vater
wiederholt „ſantert“, ſchließlich doch im „Korps“
Schiffbruch gelitten hatte, iſt ja ſelbſt ein ſprechender
Beweis für ſeine Deviſe, denn er hat trotz alledem
und alledem noch eine Staats Karriere gemacht!
Fürſt Bismarck kannte ſeine Pappenheimer, will
ſagen: ſeine Junker. Wie Buſch (Band II pag. 157)
berichtet, äußerte Bismarck am 9. Febr. 1871- „Jch
will auch gar keine Kolonien (Es handelte ſich um
den Beſitz von Pondicherh.) Die ſind blos zu
Verſorgungspoſten gut.“ Bismarck hat leider
Recht behalten. Und die Steuerzahler bezahlen die
Zeche.

Vermischtes.
(Eine Störung bei einer Feier des Geburts

tages des Kaiſers Franz Joſef.) Eine grobe
Störung des Kaiſergeburtstagsfeſtes im Oetztale
verurſachten einige ungariſche Touriſten. Bei der Feier,
die im Gaſthofe „Kaßl“ in Oetz bei Innsbruck von
öſterreichiſchen und reichsdeutſchen Sommergäſten zu Ehren
des Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef veranſtaltet wurde,
blieb beim Kaiſertoaſt eine Gruppe von 8 Perſonen, die im
Knopfloch Tulpen trugen, in oſtentativer Weiſe ſitzen. Die
betreffenden Herrſchaften waren bereits am Vorabend bei der
Katſerſerenade der Oetzer Muſikkapelle anläßlich des Spielens
der Kaiſerhymne demonſtrativ aufgetreten und vom
Hotelbeſitzer aufgefordert worden, dem Feſte am nächſten Tage
fern zu bleiben. Sie hatten aber erklärt, keinerlei Störung
hervorrufen zu wollen. Um ſo größer war die Entrüſtung
über die neuerliche Demonſtration. Hundertfache Pfui
rufe wurden laut, und der Hotelter erſuchte die Ungarn,
ſofort das Haus zu verlaſſen. Als der Wagen für ſie ſchon
bereit ſtand, wollte einer der Ungarn in zyniſcher Weiſe die
Feſtgeſellſchaft photographieren. Dies erweckte neuerdings
einen Sturm allgemeinen Unwillens, und das Publikum
drohte, die Ungarn zu lynchen, worauf einer von ihnen den
Revolver zog. Schließlich ſchritt die Gendarmerie ein,
konfiszierte die Waffe und machte dem Tumult ein Ende.

(Der Beſuch des Herrn Ridder von der
„New-Yorker Staatszeitung“ beim Kaiſer.) Herr

Anzeige n. eFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

Für die uns erwieſene Teilnahme bei
dem Tode unſerer lieben Entſchlafenen

Frau Minna Schelle
ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Eduard Schelle.

hütten eingeſchneit.

Ridder, der jüngſt vom Kaiſer empfangen wurde, iſt in einigen
Zeitungen „Chefredakteur und Eigentümer“ der „NewYorker
Staatszeitung“ genannt worden. Beides iſt er nicht Herr
Herrmann Ridder iſt man ager“ was man wohl am beſten
mit „Direktor“ überſetzt; er beſitzt allerdings auch einige
Aktien der Neworker Staatszeitungs- Cörporation. Um die
Redaktion kümmert ſich Herr Ridder nur inſoweit, als er,
beſonders bei politiſchen Wahlen, Direktiven gibt; Chef
redakteur iſt zurzeit in Herr Norbert Kantor. Die Urſache
ſeines Empfanges durch den Kaiſer war einfach ein Akt
der Höflichkeit. Als Prinz Heinrich von Preußen,
Anfangs 1902, ſeine Amerikareiſe machte, veranſtaltete die
„NewYorker Staalszeitung“ im Hotel WaldorfAſtorig für
den Prinzen und die Chefredakteure aller großer Blätter ein
Bankett, das 25000 Dollars (ca. 100000 Mk.) koſtete.
Deshalb empfing nun vor etwa 4 Wochen, als Herr Ridder
nach Deutſchland kam, zunächſt Prinz Heinrich, und wohl
auf ſeine Veranlaſſung auch der Kaiſer den Direktor der
Staats Zeitungs Aktiengeſellſchaft.

(Unglücksfall beim Baden.) Drei in Norderney
badende Damen und ein Kind wurden vom Strome fortge
riſſen, aber durch ein Rettungsboot gerettet. Die Wieder
belebungsverſuche waren bei drei Perſonen erfolgreich, bei einer
älteren Dame dagegen anſcheinend vergeblich.

(Eine Ehetragödie.) Eine blutige Ehetragödie iſt
in der Sonntag Nacht an der Grenze von Weißenſee beiBerlin vorge

kommen.
frau des Malers Blocksdorff mit einer Schußwunde im Kopf
tot anfgefunden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft
iſt der Ehemann verhaftet worden.

(Ein Kohlenarbeiterſtreik in Berlin.) Auf
den Kohlenhöfen des Verbandes de Kohlengroßhändker Berlins
haben am Montag die Kohlen arbeiter und Kutſch er
wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit niedergelegt. Jn
Betracht kommen etwa 1000 Arbeiter und Kutſcher.

(Ein Segelboot gekentert.) Aus Eckernförde,
20. Aug. wird gemeldet: Geſtern kenterte auf der hieſigen
Förde ein mit vier Perſonen beſetztes Segelboot.
Ein Jnſaſſe rettete ſich auf einer Boje, ein anderer mittels
des gekenterten Bootes. Die beiden anderen Perſonen
ertranken.

(Ein furchtbares Unwetter in Ober Krain.)
Von einem fürchterlichen Unwetter und Hagelſchlag wurde am
Sonnabend die Hauptſtadt Krains, Laibach, und noch mehr
ihre Umgebung heimgeſucht. Die Gegend bietet ein troſtloſes
Bild der Verwüſtung, die Bäume ſind nicht nur des Blätter
ſchmuckes beraubt, ſondern haben auch am Holze derartig ge
litten, daß eine beſſere Obſternte auf Jahre hinaus nicht er
wartet werden kann. Ein Orkan, der das Unwetter begleitete,
entwurzelte zahlreiche Bäume und verurſachte an Gebäuden
großen Schaden. Viele Hunderte von Singvögeln und
zahlreiches Wild ſind zu Grunde gegangen. Der Schaden
iſt noch unüberſehbar.

(Reiche Vermächtniſſe.) Der in Moskau ver
ſtorbe-e Fabrikant Joſeph David Heidelberger, der aus Mainz
gebürtig iſt, vermachte den Angeſtellten ſeiner Mainzer Fabrik
100 000 Mark, den Angeſtellten ſeiner Moskauer Fabrik
50 000 Mark, dem Mainzer Gewerbeverein 20000 Mark, dem
Verein Ferienkolonie 25 000 Mark und der Nachbargemeinde

Weiſenau 5000 Mark.
(Von einem Glockenturme abgeſtürzt.) Jn

Neudeck (Böhmen) ſtürzte vom Turme der erſt vor kurzem
geweihten evangeliſchen Erlöſerkirche ein Schulknabe ab, der
ſich, während der Kirchner läutete, in den Turm eingeſchlichen
hatte und an einem hochgelegenen Turmfenſter, das Gleich
gewicht verlor. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande auf
gefunden.

Vom Verband deutſcher Handelsgärtner.)
Anläßlich der JubiläumsGartenbauAusſtellung, die am
24. Auguſt in der KarlsAue in Kaſſel eröffnet wird,
findet in den Tagen vom 25. bis 26. Auguſt eine Wander
verſammlung des Verbandes deutſcher Handels
gärtner ſtatt.

(Wetterſturz in den Alpen.) Zum zweiten
Male in dieſem Sommer iſt hier ein beinahe vollkommener
Wetterſturz zu verzeichnen. Jn den letzten Tagen ſank das
Thermometer im Tale bedenklich; geſtern erreichte es nur 6
Grad Celſius. Auf den Bergen liegt in etwa 2000 Meter
Höhe dichter Neuſchnee; im Tale fällt unabläſſig kalter
Regen. Jn den Bergen ſind viele Touriſten in den Schutz

im Namen der Hinterbliebenen.

In einer Laubenkolonie wurde die 32jährige Ehe

Herzlichen Dank Allen
die uns ihre Teilnahme an dem schweren Verluste, der uns be-
troffen, erwiesen haben.

Merseburg, den 20. August 1906.
Geh, Regierungsrat Reinefarth, Oberbüärgermeis ter a. D.

(Bureaubeamntentag in Kiel.) Der Verband
der deutſchen Rechtsanwalts und Notariats-Bureaubeamten
trat Sonntag vormittag in den Deutſchen Reichshallen zu
Kiel zu ſeinem vierten Verbandstage zuſammen. Etwa
70 Vertreter der Ortsvereine waren aus allen Gegenden des
Reiches erſchienen. Die Gründung einer Sterbekaſſe wurde
vollzogen. Ein Antrag des Ortsvereins Kiel auf Gründung
von Bezirksverbänden wurde abgelehnt.

(Tod eines Aerbnauten.) Der Luftſchiffer
William Jehnſton, der in der Nähe von NewYork
in Begleitung eines Freundes aufſtieg, wollte einen neuen
Fallſchirm verſuchen und ließ ſich aus einer Höhe von
über 1000 Metern aus dem Ballon herab. Der Mechanismus
verſagte jedoch, und der Unglückliche wurde durch den furcht
baren Anprall völlig zerſchmettert.

(Unwetter in Tirol.) Ein furchtbarer Wolken
bruch ging in den Tiroler Grenztälern nieder. Drei
Perſonen wurden getötet. Die Straßen ſind zerſtört, die
Felder überſchwemmt.

(Aufgefahren.) Auf der Station Call Kreis
Schleiden) fuhr Sonntag morgen eine Drucklokomotive ſo
heftig auf den Schluß des Schnellzuges 152, der nach Trier
ging, daß die letzten Perſonenwagen in den davorſtehenden
Poſtwagen gedrückt wurden. Zwei Perſonen erlitten
Beinbrüche, mehrere andere leichtere Verletzungen. Der
Betrieb iſt nicht geſtört. Der Poſtwagen und die Perſonen
wagen wurden zertrümmert.

(Ein verſchwindendes Dorf im nordweſt
bömiſchen Braunkohlenrevier.) Das aus 65 An
weſen mit 800 Einwohnern beſtehende Pfarrdorf Sobruſen
bei Dux iſt durch Grundablöſung zwecks Erſchließung des
unter dem Orte gelegenen mächtigen Kohlenflötzes dem Unter
gange geweiht. Mit behördlicher Genehmigung wird die
Abtragung des Ortes bis Ende 1910 durchgeführt werden.
Käufer ſind die Beſitzer des „Hermannſchachtes“, Rudolf und
Baldauf. Der Ort wird als „NeuSobruſen“ ſamt Kirche
und Schule eine halbe Wegſtunde von ſeiner heutigen Stelle
entfernt neu angelegt und durch Vermittelung des „Dürer
bundes“ in Prag als einheitliches deutſches Bauern
dorf ſtilvoll aufgebaut werden.

Ein Akt der Willkür eines katholiſchen
Geiſtlichen in Oberſchwaben.) Der katholiſche Pfarrer
Schmidt in Aulendorf erließ kürzlich von der Kanzel
die Aufforderung an die Einwohner, ſie möchten die vom
anhaltenden Unwetter gelockerten und ſchiefgewordenen Grab
ſteine wieder aufrichten. Da ſich gleich darauf gutes Wetter
einſtellte, hatten die Landleute alle Hände voll Feldarbeit und
konnten dem Befehl des Pfarrherrn nicht ſo ſchnell Folge
leiſten, wie dieſer es gewünſcht hatte. Aus Zorn hierüber
begab ſich nun der Geiſtliche auf den Friedhof und ſtürzte
unter Zuhilfenahme des Totengräbers alle nicht ordnungsmäßig
ſitzenden Grabſteine um. Rund 40 Steine waren umgeworfen
und teilweiſe zerbrochen: Kruzifixe lagen zerſtört daneben.

Reklameteil.

für Kincle
u. beseitigt Dlarrhoe, Brechdurchfalſ Darmkatarrh

Vorbeugen iſt immer beſſer, als heilen!

Vorbeugen aber ſoll man namentlich in der ſchönen
Jahreszeit gegen die Einwirkungen plötzlicher Ab
kühlung, gegen Reizungen der Schleimhäute durch
Staub, Heupartikeln ec., und daß erreicht man er
fahrungsgemäß am beſten durch die Anwendung
von Fays ächten Sodener MineralPaſtillen. Wie
wirkſam die Paſtillen auch vorhandene Katarrhe
bekämpfen, das iſt ſo bekannt, daß es nicht immer
wieder betont zu werden braucht. Man kauft
„Fays ächte Sodener“ überall zu 85 Pfg. per
Schachtel.

aus verkauf.
Ein auf hiefigem Neumarkt belegenes, gut

erhaltenes Wohnhaus, welches ſich mit etwa 10
Prozent verzinſt, ſoll erbteilungshalber verkauft
werden. Näheres bei

Fried. H. Kunth.
2700 Markzur 1. Stelle auf ländliches Grundſtück per

Oktober zu leihen geſucht. Offerten unter
W P S an die Exped. d. Bl. erbeten.

Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht Merſe

Lauchſtädterſtraße 22
In das Genoſſenſchaftsregiſter betreffend. Etage ſofort zu vermieten und I. Oktober

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, eingetragene z beziehen. Preis 330 Mark. Zu erfragen fragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung Stube, Kammer, Küche und Zu
behör, für einzelne Leute paſſend, Preis 30 Taler, ſofort zu pachten geſucht.

Restauration
Kaution zur Stelle.

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu er Offerten unter B J S550 an die Exped. d. Bl.

Clobigkauerſtraße 1.
burg iſt heute eingetragen, daß die Bekannt
machungen der Genoſſenſchaft im „Merſeburger
Correſpondent“ und „Merſeburger Kreisblatt“
erfolgen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

Halleschestrasse 24 b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210 offen

Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt.
oder ſpäter zu beziehen.

Preundſiche Schſafsteſſe
Gotthardtsſtraße 28.

Pferde zum Schluchten
kauft ſtets zu den höchſten Preiſen

Näheres
Meuſchauerſtraße 2 v.

D Freundliche Wohnung 2 Stuben, Kammer,Obst- Amlctüomn ende und Zubeher iſt ſofort eder 1. Ohobet
zu vermieten

Heute, Mittwoch, den 22. Aug.,

Iuten Entenplan 6
mit Wohnung zu vermieten.

Markt 26.

w. Beyer, Viefer Keller f.

pfertle zum SchluchtenNäheres

Steinſtr. 9.

nachmittags 4 Uhr,
verſteigere ich im alten Schützenhauſe

Wohnung zu 650 Mk.
ziehen. Zu erfragen

zu vermieten u. ſofort od. 1. Okt. z. bez
kauf zPferſestaſſeee l Reinh. Möbius Sferes,

Poffſtr. 5 II. Oberbreiteſtraße 22.
1. Sept. oder 1. Okt. zu be n
Naumburgerſtr. 6, part. Keuſchberg an, iſt ein

1 kl. Pöstchen Tafelohst
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Logis zu 35 und 20 Taler zu vermieten
Preußerſtraße 14.

Richard Krampf. Freundliche Wohnung zu vermieten und
1. Januar 1907 zu beziehen günſtigen Bedingungen bei

Tiefer Keller 1. zu verkaufen. Näheres beikrell. Purterrewohnune
Parterre Etage Weiſzezu vermieten und ſofort oder 1. Okt. zu be Wohnung. Mauer 22 ſofort zu ver

mieten und 1. Oktober d. J. zu beziehen.Unteraltenburg 48.

Jn Balditz bet Dürrenberg, dicht an

Hausgrundſtück
mit Vodengeſcheft krantheitshatber unter ſehr b. Kinderwagen m. Gummireifen

eringer Anzahlung billig zu verkaufen
aufmann
M. Kunth.

Ausgekämmtes Haar

kauft Gotthardtsſtr. 9.

Seitenbeutel 11.

Peege.5 Zimmer, Küche nebſt Zubehörohnnng, 1. Okt. zu beziehen Eine Wohnung zu vermieten
Parmil Ehiert vorm. A. Perl, Markt 21/22 Seitenbeutel 5. Exped. d. Bl. niederzulegen.

I 000 Mark
werden per ſofort auf 2. gute mündelſichere
Hypotheken zu 4/2 Prozent Zinſen geſucht.
Gefl. Angebote bitte unter I T 1I0 in der

Leichter Preschwagen
zu verkaufen Wenumarkt 15.

2 fette Schweine
zu verkaufen

Krautstrasse 5.



Merseburg,Wein 0t0 graphiseh. Atelſer I Armäelt, Gotthardtsſtr. 25.

Ein JagdgewehrLefaucheux (Cal. 16) zog zu verkaufen

Bahnhofſtr. 5 I.

Rebhühner,
täglich friſch geſchoſſen, empfiehlt von heute
nachmittag an

Emil Wolttr.
Err- Und Kochhürnen

billig abzugeben Winkel 6, Hinterhaus.

ff. Ross-Fleisch
empfiehltReinh. Möbius Motorbetrieb,

Oberbreiteſtraßze 22.

Bienenhonig,
gar. rein, eigner Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfieh hlt

D. Traethner, Unteraltenburg 10.

ff. neuen Sauerkvhl
empfiehlt

K. Sauerbrey Nachfl.
ff. nellen SauerBonl

Pfund 15 Pf. empfiehlt

Wilh. Kötteritzsch,
Gotthardtsſtraße 11.

Sauerkohl
in W hochfeiner Qualität empfiehlt

A. Speiser, 8 7ſ. I9Mer Rierſteiner c

vom Faß
empfiehlt Mittwoch, Donnerstag, Freitage a Liter 95 Pf.

Flaſchen zum Füllen werden angenommen.
1904er Jahrgang iſt ſeit 1864 der Beſte

und übertrifft noch den 1893 er.

deitzsehner,
Oberburgſtraße 5.

t Eierkonſerviernngsmittel

Garantol,einzig ſichres Mittel, Eier lange Zeit gut
zu erhalten. Paket 25 Pf. Allein be

Richard Kupper,“
Markt 10, Central Drogerie.

Sommersprossen,
Leberflecke, Kinnen wie andere Hautun.
reinigkeiten beſeitigt mit unübertreffl. Sicherheit
Creame Buehrol“. Doſe 2 Mk. Nuru bei nern äupper, Central Drogerie

arkt 1

Anoſchſdhegharten

ffein, bunt,
6 Stück 25 Bfg.

Gegchenke Jeder Art
Anstoht von Nereburget

in größter Auswahl.Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtraße 6.

chuhwaren
We a dauerhaſt (große Auswahl) billigſte

R Schwitt, Setenbeutel

Max Herrkurth,
Photograph,Blet C.

Hochelegant und modern eingerichtet
r Sauberſte Ausführuung.

Ansſchten von Merseburgs
Sehens würdigkeiten

und architektoniſchen Aufnahmen ſind
ſtets bei mir zu haben.

Roßſchlächterei mit

Per 1. Oktober ac.tüchtige ſelbſtändige Verkäuferin
aus der Poſamenten

geſucht. Offerten mit Zeugnisabſchriften
Tätigkeit an

und KurzwarenBranche
und Gehaltsanſprüchen nebſt Angabe bisheriger

O. Leopolcl, Schkeudiß bei Leipzig.

Zin von
m

der Reise

ekehrt.

gefüttert.

Aufträge auf Werder Milch

Werder-Mileh,
beſte, ärztlich eimpfohlene Kindermilch.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel

e

34. eeta-

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben.
erbittet

Licht, ler Suol,
a Kräuter, Fichten

nadel, Lotztanin und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maffagen,

S

D
s

S
S

S Pakungen c.

Peſt ſog ad e rene gute Ex
folge. rGicht, Jſchigs,

Jnfluenza, Nervenſchwäche,
Magen u. Blafenleisen, Schlaf

rc.

e gohnvtg

h vzluv an

bei mir zum Verkauf ein.

Otto

Kulhen, Jowe

Der ift wie ein grohe
Transport
hochtragentler u r

Ihr.kürgen und -ehr ine

Zuchthullen

Reilmann.
Wergißeinniht

VleichSeife!
Das beſte Waſchmittel.

Preis per Paket Pfund
nur 25 Pfg.

Be Ueberall zu haben.

Landwirtſchaftlichen Arhbeiter,
der auch mit Pferden umzugehen verſteht, ſtelle

ſofort ein. Eduard Klauss.
Einen Lehrling

ſucht ſofort oder Oſtern 1907
F. Schnuvpfeil, Buchbindermeiſter.
Einen jüngeren Bäckergeſellen

u

W. Kurkhaus, Friedrichſtr. 8 a.

Tiſchlergeſelle
Deters Restauurutlon,

Heute2 Schlachtefeß
ſofort geſucht

Heidrich, Neumarkt 6.
ZigarrenHausarheiter und

Goldne Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.

„Arheiterinnen

finden dauernde Beſchäftigung. Zu melden
unter 3427 anagſenſtein C Vogler
J. G., Leipzig.

Ein Arbeitsmädchen
Donnerstag

hausſchlagtene Vurſt

e S Voge Roßmarkt 9.

zum ſofortigen Antritt geſucht.

R. W. Kahlmann,
Luxuspapierwarenfabrik.

Donnerstagrhte hansſhlaht Wurſt.

fFisceh er r eer

Geübte
Spitztütenkleberinnen

werden noch eingeſtellt
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
Morgen Donnerstag

C. Tameela,

S husſhlahlene Binf. Arbeiter
und Arbeiterinnen,

Mvenllicher Pferdeknecht

per 1. Oktober geſucht.

Otto Krebs, Ober-Beuna.

14 17 Jahre alt, für ſofort ſuchen bei
dauernder und lohnender Beſchäfttgung
Gebr. Wirth, Peitſchenfabrik,

Weißenfelſerſtraße.

Ein 17jähriges Mädchen, welches die

Arbeitsburſche
wird geſucht von S. Görling.

Echtneiderei erlernt hat, ſucht

Beſchäftigung.

CvolTheuter.
Donnerstag den Auguſt 1906.

Das Glück im Winkel
Schauſpiel in 3 Akten von Sudermann.

Perſonen
Wiedemann, Rektor L. Geyer.
e ſeine zweite Frau N. Sendahl.
Helene h Toni Muſäus.Fritz Dur Tilli Muſäus.Emil h fl. Otto.
Freiherr von Röcknitz K. Dietz
Bettina, ſeine Frau H. Gehring.
Dr. Orb, Kreisſchulinſpektor K. Stark.

Frau Orb O. Roſen.e Dangel, zweiter Lehrer W. Holtz.
Roſa, Dienſtmädchen E. Arber.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.Dutzendbillets ohne Zuſchlag giltig

Freitag den 24. Auguſt 1906,
Benefiz Tilli Husäus.

Luſtſpiel Avvitit erſten Ranges
Zum erſten Male! rKlein Dorrit.

Für mein Galanterie- und Spielwaren
Geſchäft ſuche ich tüchtiges, junges Mädchen
aus guter Familie als

Eelrmädolten.
Monatliche Vergütung zunächſt Mk. 10.

Wilh. Köhler, kl. Ritterſtr. 6.
Dienstmädchen

Weiße Mauer 19 I.

7 x 9 99Suche einige anſtändige Nädchen
in beſſere Stellungen bei hohem Lohn nach
Bad Dürrenberg und Umgegend
Frau Kraflert, Keuſchberg, Leipzigerſtr. 16.

Suche per I. September oder 1. Oktober
ein älteres erfahrenes

Dienstmädchen,
welches kochen kann, für 2 ältere Leute in herr
ſchaftliches Haus nach Leipzig.

Für meinen Haushalt ſuche ich zum 1. Okt.
ein fleißiges ordentl. Dienſtmädchen.

Anna Engel, Weißenfelſerſtraße 3.
Ein ordentliches, nicht zu junges

Hienſtmädchen
wird zum 1. Oktober geſucht

Clobigkauerſtr. 21 b. 1 Tr.
2 3Dienſtmädchen,

nicht unter 15 Jahren, ſofort oder 1. Oktober
geſucht an der Stadtkirche 3, 2. Etage.

Suche zum 1. Oktober em erfahrenes

Stubenmädchen,
welches kinderlieb iſt.

Frau v. Rohrscheidt,
Halleſcheſtr. 37. 1 Tr.

zum 1. Okt. geſucht

Für ein Pfarrhaus nahe bei Merſeburg
wird zum 1. Oktober ein

Mädchen
aus guter Familie geſucht. Zu erfragen in d.
Exped. d. Bl.
V ingeres Diensm i denen,
X fleißig und kinderlieb, ſucht ſofort
X ZAgchaege. Halle S Schillerſtr. 38.

Zum T. oder 15. September wird ein

einfaches Dienstmädchen
(am liebſten vom Lande) geſucht.
Frau Paſtor Reiske, g. d. Geiſel 5 II.

Zum I. September eine

Aufwartfuug
für einige Stunden vor und nachmittags ge
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht.

Frau G. Köhler, gr. Ritterſtr. 14 II.

Eine Aufwartung
wird geſucht gr. Ritterſtraße 12.

Eine ehrliche ſaubere

Aufwartung
wird zum 1. September geſucht

Weiße Mauer 18 I.
am Sonntag gold. KettenVerloren Armen n el. Sten.

Bitte abzugeben Steinſtraße 4, part.
Montag abend iſt von der Halleſchen,

Bahnhofſtraße bis zur „Reichskrone“ im Konzert
gärten und zurück ein goldnes Kettchen mit
Anhängſel verloren gegangen. Gegen Be
lohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Näheres Unteraltenburg 28. Hierzu eine Beilage.



Politiſche Ceberſicht.
Oeſterreich-Ungarn. Zum Geburtstage

des Kaiſers Franz Joſef war die Stadt Marien
bad feſtlich beflaggt. Am Vormittag fand in der
katholiſchen Kirche ein Feſtgotteſtdienſt ſtatt, welchem
König Eduard von England, Fürſt Ferdinand
von Bulgarien und Prinz Philipp von Koburg bei
wohnten. An dem Feſtdiner, welches abends vom
König Eduard veranſtaltet wurde, nahmen vieſe beiden
Fürſten ebenfalls teil. Dabei brachte König Eduard
folgenden Drinkſpruch aus: „Wir feiern heute das
Geburtsfeſt unſeres lieben Kaiſers; ich er
hebe mein Glas auf das Wohl Seiner Majeſtät des
Kaiſers Franz Joſef mit dem Wunſche, vaß Seine
Majeſtät noch recht viele Jahre in voller Geſundheit
regieren wöge zum Glücke und Wohle ſeines großen
Reiches Bei dem „Kaiſerdiner“ des General
ſtabskorps in Wien brachte der Generalſtabschef
Feldzeugmeiſter Graf Beck nach der „N Fr. Pr.“
folgenden Toaſt auf den Kaiſer aus: „Wieder ſind
wir hier verſammelt, um an dem heutigen Feſttage
unſere Gefühle der Dreue, Verehrung und unbedingten
Hingebung für Se. Majzeſtät unſeren allergnädigſten
oberſten Kriegsherrn zum Ausdruck zu bringen. Das
Jahr iſt ſchnell verfloſſen, es war ein ſchweres
Jahr für Se. Majeſtät aber Gott ſei gevankt, Se.
Majeſtät hat es mit bewunderungswürdiger Aus
dauer und Weisheit überwunden, und wie ich
mich ſelbſt zu überzeugen Gelegenheit hatte, befindet
ſich Seine Majeſtät in vollkſter Geſundheit
und Rüſtigkeit und freut ſich, ſchon in wenigen
Tagen ſeine braven Truppen bei den großen Manövern
beſichtigen zu können. Jn der heutigen Zeit, wo die
Beſtrebungen aller Völker Europas ſo
weitgehende Anforderungen ſtellen, iſt es
für jeden Monarchen ſchwer, ſeine Re
gentenpflicht zu erfüllen. Am ſchwerſten iſt
es aber gewiß in unſerer Monarchie, wo die Viel
ſprachigkeit und die ſich gegenſeitig be
kämpfenden Wünſche der Völkerſchaften
die Ausübung der Regierungsmacht ſo unendlich er
ſchweren. Darum blicken wir mit Bewunderung zu
Se. Majeſtät empor. Möge der Allmächtige Seine
Majeſtät zum Wohle ſeiner Kriegsmacht, zum Glück
und zur Zufriedenheit ſeiner ihm treu ergebenen
Völker noch viele Jahre erhalten. Mit dieſem Wunſche
erheben wir die Gläſer und rufen: Se. Majeſtät,
unſer allergnädigſter Kaiſer und König, unſer ange
beteter oberſter Kriegsherr, lebe hoch!“ Nach einer
Meldung aus Trieſt gab dort aus Anlaß des Ge
burtstages des Kaiſers der Statthalter Prinz zu
Hohenlohe an Bord des Lloyddampfers „Kleopatra“
ein Feſtdiner, welchem außer den Spitzen der Behörden

der Kommandant des engliſchen Ge
ſchwaders Lambton beiwohnte. Prinz
Hobenlohe betonte in einem Trinkſpruch auf den
Kaiſer, daß die Feier diesmal beſonders verherrlicht
werde durch die Anweſenheit eines ſo will
kommenen Gaſtes wie die engliſche Flotte.
Hierdurch werde auch das Freundſchaftsverhältnis be
kräftigt, welches zwiſchen den Herrſchern und den
Völkern Englands und OeſterreichUngarns beſtehe
Bei dem auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch gaben
das öſterreichiſche Stationsſchiff und die engliſchen
Kriegsſchiffe Salutſchuſſe ab.

Norwegen Die Schleifung norwegiſcher
Grenzfeſtungen iſt nun erledigt. Die Kommiſſton
zur Kontrollierung dieſer im Karlſtader Ueberein
kommen feſtgeſetzten Maßnahmen hat am Montag
der ſchwediſchen und der norwegiſchen Regierung ihren
Bericht erſtattet. Danach ſind ſämtliche vereinbarte
Maßregeln ausgeführt und ſomit die betreffenden
Beſtimmungen des Karlſtader Uebereinkommens er
füllt worden.

Dürkei. Der Thronbewerber Reſchad Effendi
iſt nach ubereinſtimmenden Blättermeldungen in den
Palaſt des Sultans gerufen worden. Er verſuchte
den Sultan zu ermütigen und erklärte ihm, daß er
keineswegs nach der Regierungsgewalt ſtrebe. Sämt
liche Miniſter bleiben im Palaſte. Reſchad ſoll ein
Günſtling der Engländer ſein, während Yuſſuf
Jzeddin von den Ruſſen begünſtigt werde.

Bulgarien. Der bulgariſche Miniſterrat
beſchloß, ſämtliche durch Brand zerſtörte Häuſer
in Anchialv noch vor dem Winter auf Staats
koſten wieder aufbauen zu laſſen. Das
am Sonntag in Philippopel abgehaltene ſehr
zahlreich beſuchte allbulgariſche Merting verlief
ruhig. Es wurde eine Reſolution angenommen,
durch welche die bulgariſche Regierung auf
gefordert wird, die diplomatiſchen Be
ziehungen zu Griechenland abzubrechen,
alle ſtaatlich angeſtellten Griechen zu entlaſſen,
griechiſche Waren zu boykottteren und mit allen
Mitteln den Kampf gegen die Griechen zu

ment
deſſen feierliche Eröffnung am Sonntag in Teheran

ge um Sierſebnrger Correſpen
Mittwoch den 22. Auguſt 1906.

unterſtützen, bis Paragraph 23 des Berliner Vertrages
erfüllt wird. Mehrere Redner hoben hervor, daß die
Dürkei die Hauptſchuld an den Zuſtänden
in Mazedonien trage, und forderten die
bulgariſche Regierung auf, der Türkei deshalb
den Krieg zu erklären. Nach der Verſammlung
fanden Sympathiekundgebungen vor dem engliſchen,
ruſſiſchen und franzöſtſchen Konſulate ſtatt. Auch in
einigen Provinzſtädten wurden antigriechiſche Ver

ſammlungen abgehalten, die ſämtlich ruhig verliefen.
Der Großvezier machte nach einer Meldung

aus Konſtantinopel am Freitag dem bulgariſchen
viplomatiſchen Agenten Natſcho witſch ernſte Vor
ſtellungen über die Ereigniſſe in Anchialo. Natſcho
witſch ſprach ſein tiefes Bedauern über die Vorfälle

aus und wies auf die von der bulgariſchen Regierung
ergriffenen Maßregeln hin, führte jedoch gleichzeitig
aus, daß die Schuld indirekt die Pforte treffe,
da ſie das Bandenunweſen in Mazedonien nicht aus
gerottet habe. Infolgedeſſen habe der gegenſeitige
Volkshaß einen ſo hohen Grad erreicht, daß er die
jetzigen bedauerlichen Ausbrüche gezeitigt habe.

Perſien Für das künftige perſiſche Parla
iſt bereits ein Gebäude beſtimmt worden,

in Gegenwart der aus dem Exil zurückgekehrten hohen
Geiſtlichkeit ſtattfand. Die Geiſtlichkeit wird drei
Tage lang vom Schah „bewirtet“ werden.

Provinz und Amgegend.
Halke, 20. Aug. Ein Einbruch wurde

geſtern nacht in einem hieſtgen Reſtaurant verübt.
Die Diebe drangen durch ein Parterrefenſter ein und

ſtahlen etwa 400 Mk. in barem Geld und für unge
fähr die gleiche Summe Waren. Später fand man
die Wäſche und Kleidungsſtücke hinter dem Haufe
verſteckt vor. Von den Spitzbuben fehlt jede Spur.

Ein Opfer ſeines Wagemutes wurde am
Sonntag mittag ein etwa 16 jähriger Arbeitsburſche.

Er wollte mit mehreren Kameraden das Trothaer
Wehr, das ſchon ſo manches Menſchenleben ver
ſchlungen, überſchreiten, glitt dabei auf der ſchlüpfrigen
Wehrmauer aus und wurde von den Wellen fort
geſchwemmt. Da ihm die Kameraden keine Hilfe
bringen konnten, extrank der junge Menſch. Seine
Leiche iſt bereits gelandet.

Zeitz, 24. Aug. Zwei Unglücksfälle er
eigneten ſich kürzlich bei Wulz (an der Eiſenbahn
Zeitz Altenburg). Auf der Grube „Phönix“ fiel dem
Arbeiter Burkhardt ein eiſerner Träger auf den
Kopf der Unfall führte in kurzer Zeit ſeinen Tod
herbei. Auf der Mumsdorfer Grubenbahn wurde
ein Arbeiter aus Schleſten von einem Kohlenzug er
faßt und ſofort getötet.

Plauen (Vogtl.), 21. Aug. Wie der „Vogt
ländiſche Anzeiger“ aus Zeulenroda melbdet, ſind
dort innerhalb dreier Tage drei Mitglieder der
Familie des Hutmachers Hermann Dobernez an Ver
giftung geſtorben, am Freitag die 38. Jahre
alte Tochter, am Sonntag deren Vater und geſtern
früh deſſen Gattin. Die Familie hatte in einem
kupfernen Keſſel Gurkenſalat eingemacht und davon
genoſſen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. Auguſt 1906.

Zur Abänderung der Ferienordnung.
Zu der Meldung von einer bevorſtehenden Abänderung
der Ferienordnung wird geſchrieben, daß ſich das
Kultusminiſterium zwar dauernd mit dieſem Problem
beſchäftigt, daß es ſich aber bisher noch für keinen
der vorliegenden vielen Vorſchläge entſchieden hat.

S Rebhühner. Wenn die Halmfrüchte ein
geheimſt ſind und bloß noch Hackfrüchte draußen
ſind, die den Jäger nicht hindern, über die Felder zu
wandern, dann geht die Jagd wieder auf, und die
erſte iſt die Hühnerjagd. Wohl war auch vorher
ſchon Gelegenheit, auf Rehe einen Schuß abzugeben,
aber wie viel Glückliche dürfen ſich denn eines Be
ſtandes an Rotwild in ihrein Revier rühmen Bei
den allermeiſten beſchränkt ſich das Jagdvergnügen
auf Hühner und Haſen. So hat denn die Flinte
lange Monate Ruhe gehabt und die Hausfrau, die
ſo gern einmal etwas anderes als immer bloß Rind
und Hammelſleiſch u. dergl. auf den Tiſch bringen
möchte, hat ſchon längſt unmutig dem Gatten
Andromaches Klage zugeruferr: Nimmer lauſch' ich
Deiner Waffen Knalle, müßig ruht Dein Eiſen in
der Halle und der Schweinebraten, ach, verdirbt.
Wie oft hat man in den Jagdkalender geſchaut und
die Tage gezählt, wie ein Soldat, der im Reſerve
kalender täglich ſeinen Strich macht. Endlich, endlich
iſt er da, der erſehnte Tag. Das Gewehr iſt längſt
ſauber geputzt und das Schloß geölt, Patronen ſind

den vielen Strippen dran iſt

33. Jahrg.
ſorgſam angefertigt, mit einer Andacht, als wäre
es eine heilige Handlung, die Taſche mit

wohl gefüllt mit
Butterbroten, die die zärtliche Hausfrau mit vieler
Vebe, Wurſt und Schinken zubereitet hat, auch fehlt
es nicht an einer tüchtigen Flaſche Kognak oder
Rotwein, und nun nehmt euch in acht ihr Hühner!
Wenn Einem blos kein altes Weib begegnet, denn
dann iſt die Sache faul. Aber nein, ein junges
Mädchen, rund und ſchlank, mit roſigen Wangen
begegnet uns wenige Schritte vor der Haustür. Da
wird das Jägerglück wohl günſtig ſein. Des Abends
aber genießt man mit Wonne das erſte ſelbſtgeſchoſſene
Huhn, angetan (d. h. das Huhn) mit einem ſaftigen
Speckkragen und umgeben von einem Wall rötlichen
Krautes. Und dazu eine Flaſche guten Weines,
dann kann man ſchon beſtehen. So möchte man es
alle Tage haben, doch nein, das wäre zu viel und
während man heute ſich nach Rebhuhn die Finger

leckt, würde man ſeufzen: toujonrs perdrix.
Das Muſikkorps S. M. Jacht „Hoben-

zollern“ konzertierte am Montag abend im Garten
der „Reichskrone“ vor einem ſehr zahlreichen Publitum.
Trotz der ziemlich kühlen Witterung waren namentlich
die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen

lottenvereins mit Angehörigen und Gäſten in ſo
großer Menge erſchienen, daß die Kapelle vor einem
dichtbeſetzten Garten ſpielen konnte. Der verdienſt
volle Leiter der Schiffskapelle, Herr Muſikdirigent
Pollinger, der erſt am Ende der letzten Nordland-
reiſe unſeres Kaiſers dank ſeiner künſtleriſchen
Leiſtungsfähigkeit dieſen Titel erhielt, bot uns aber
auch einen hohen künſtleriſchen Genuß und übertraf
wohl meiſt die gehegten Erwartungen. Die Auswahl
der Orcheſterſtücke und die Wiedergabe derſelben hat
allſeitig befriedigt. Das za. 40 Mann zählende
Muſikkorps erwies ſich in ſeiner Geſamtleiſtung als
vorzüglich abgerundet und wo es galt, Feuer und Tempe
rament zu entwickeln, war es mit voller Hingabe
bei der Sache. Muſterhaft folgten die Muſiker den
IJntentionen ihres tüchtigen Dirigenten. Beſonders
gefielen uns von den einzelnen Nummern der Alt
deutſche Marſch (der neue Präſentiermarſch S. M.
Jacht „Hohenzollern“, der aus Anlaß der Geburt des
erſten Kaiſerenkels der Beſatzung geſtiftet wurde) von
Kaempfert. Unter geſchickter Benutzung alter Quellen
hat hier der Komponiſt einen ſchneidigen Marſch ge
ſchaffen, der von der Kapelle mit großer Akkurateſſe
vorgetragen wurde. Weiter imponierten uns noch die
Ouvertüre zur Oper „Tannhäuſer“ von Wagner, die
„Tell“ Ouvertüre von Roſſini in der namentlich
das OboeSolo, geblaſen auf dem neuerfundenen
Heckelphon, durch ſeine Tonſchönheit beſonders auf
ſtel und das MarineTongemälde von Thiele.
Auch, zwei Soloſtücke, die prickelnde Konzertpolka
„Goldene Perlen von Hoch und das Solo „Kobold
ſpiele für Tubuscampanophon von Bode, wies das
Programm auf und ernteten die Soliſten ſowohl wie
auch die Kapelle nach jeder Nummer ſeitens der an
vächtig lauſchenden Zuhörer lebhaften Beifall, ſo daß
Herr Pollinger ſich zu verſchiedenen Einlagen genötigt
ſah. Gegen 11 Uhr ſchloß das Konzert mit der
Zugabe des „Flaggenliedes“, das von der Kapelle
mit Geſang bekleidet wurde. Während des
Konzertes machte ſich auch hier wieder die ſchon oft
von uns gerugte Schwatzhaftigkeit einzelner
Beſucher zum argen Verdruß der andächtig lauſchenden
Muſtkfreunde bemerkbar. Namentlich leiſtete eine
Gruppe von 4 Schülern in dieſer Beziehung
hinter den letzten Tiſchen Beſonderes, ſo daß es erſt
nach wiederholten Zurufen und Zeichen der benach
teiligten Zuhörer, denen hier ſchon durch den Lärm des
Buffets von der Muſtk viel verloren geht, gelang,
einigermaßen Ruhe herzuſtellen aber leider nur
für kurze Zeit. Es wäre viel beſſer, wenn ſolche
Leute, die eine gute Konzertmuſik ſo wenig zu würdigen
wiſſen, den Beſuch einſtellten. An einigen Stellen
im Garten hätte auch die Beleuchtung etwae beſſer
ſein können.

Ein Roheitsakt, der nicht ſcharf genug ver
urteilt werden kann, hat ſich vor einigen Tagen in
einer hieſigen Badeanſtalt ereignet. Einige Schüler
des hieſigen Gymnaſiums machten hinter einem
Bretterverſchlag ihre erſten Rauchverſuche, die natür
lich niemand von den erwachſenen Badegäſten wahr
nehmen durfte. Jüngere Schulknaben aber beobach
teten ſie dennoch und zwar ſchauten ſie durch die
vielen Ritzen und Löcher der Bretter dem Treiben
ihrer älteren Kameraden zu. So auch der elffährige
Sohn des Amtsgerichtsaſſiſtenten F. von hier. Plös
lich ſtieß der Junge einen markerſchütternden Schrei
aus und lief laut heulend vor Schmerz weg. Und
was war die Urſache? Einer von den „Rauchern“
wollte ſich nicht beobachten laſſen und ſteckte, um die
jüngeren Schüler zu vertreiben, die brennende
Zigarette durch ein Aſtloch und dem



ihn beobachtenden F. gerade ins Auge.
Der Knabe wurde ſofort zu einem Arzt gebracht,
der aber noch nicht den Umſang der Beſchädigung
des Auges feſtſtellen konnte. Bedauerlich wäre ja,
wenn F. durch einen ſolch bösartigen Streich die
Sehkraft auf dem verletzten Auge verlieren ſollte.
Hoffentlich dient dieſer bedauerliche Fall aber auch
zur Warnung für diejenigen, die Neugierige dadurch
vertreiben wollen, daß ſie durch Oeffnungen, die der
Betreffende benutzt, mit einem harten Gegenſtand
ſtoßen. Derartige unberechtigte Maßnahmen haben
ſtets üble Folgen ſowohl für den einen, der ſte am
eigenen Leibe verſpürt, als auch für den anderen,
der für den zugefügten Schaden haftpflichtig gemacht
werden kann.

Wie uns mitgeteilt wird, halten ſich auf der
Saale am Riſchgartenwehr zwei anſcheinend noch
junge türkiſche Enten auf, die jedenfalls zum
Ziergeflügel unſeres Gotthardtsteiches gehören und
ſich von dort verflogen haben.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

W. Veſta, 19. Aug. Heute nachmittag wurde
das von den Gemeinden Veſta und Goddula unter
tatkräftiger Mithilfe der hierorts beſtehenden Krieger
Turner und Geſang Vereine geſetzte Krieger
denkmäl, zu dem vor acht Tagen mit einer kleinen
Feier der Grundſtein gelegt worden war, enthüllt.
Eine große Menſchenmenge war, dank dem günſtigen
Wetter, zuſammengeſtrömt.
Kriegervereine, zum Teil mit ihren Fahnen, waren
erſchienen. Nach dem Geſange: „Lobe den Herren,
den mächtigen König der Ehren“ fiel auf ein Zeichen
des Herrn Landrats Graf d' Hauſſonville, der
aus Merſeburg gekommen war, die Hülle und das
Denkmal, eine von einer Kugel gekrönte Säule, zeigte
ſtch den Augen der Anweſenden. Darauf hielt der
Herr Landrat in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender
des Kreiskriegerverbandes die Weiherede, der eine
Anſprache des Herrn Bürgermeiſters Lenz aus
Lützen, des Vorſitzenden des Schlachtfeldgaues Lützen,
folgte. Mit dem unter Muſtkbegleitung von allen
Anweſenden angeſtimmten gemeinſamen Geſange:
„Nun danket alle Gott“ ſchloß die einfache, aber
eindrucksvolle Feier.

g. Lochau, 20. Aug. Die friedliche Stille unſeres
Ortes wurde am Sonnabend nachmittag durch Feuer
lärm geſtört; in dem Stallgebäude des Einwohners
L. Gittel war Feuer ausgebrochen, das in den auf
geſpeicherten Heu und Strohvorräten reichliche Nah
rung fand. Da Hilfe und Waſſer ausreichend vor
handen waren, konnte das Feuer lokaliſtert werden,
doch brannte das Gebäude vollſtändig nieder das
Vieh, Ziegen und Borſtenvieh, wurde mit Mühe ge
rettet. Die Kinder, welche im Wohnhauſe eingeſchloſſen
waren, die Eltern befanden ſich außerhalb
wurden durch das Fenſter in Sicherheit gebracht. Die
Spritzen von Lochau und Burgliebenau kamen in
Tätigkeit. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt
unaufgeklärt. Wegen Ausbruchs der Maſern
unter den Kindern wurde in der Sonnabendſitzung
der Gemeinde beſchloſſen, das auf den 26. d. Mts.
feſtgeſetzte Kinderfeſt zu verſchieben und an
einem noch zu beſtimmenden Termin zu feiern.
Für die Stelle des erſten Schöppen, welche bisher
Herr Böttchermeiſter Schräpler inne hatte, machte ſich
wegen Kränklichkeit des Jnhabers eine Neuwahl not
wendig; in dieſer vereinigte Herr Gutsbeſitzer
E. Knittel, welcher ſich um das Gemeindeweſen
ſchon verdient gemacht hat, die Majorität der Stim
men auf ſich.

S Oberthau, 20. Aug. Eine hieſige Frau be
kam im Geſicht einen Ausſchlag, der zum Kratzen
reizte; da ſich jedenfalls an den Fingernägeln
Schmutz befand, ver hierbei in die Wunde gerieben
wurde, entſtand Blutvergiftung. Trotz ärztlicher
Kunſt konnte das gefährdete Leben der Bedauerns
werten nicht erhalten werden, indem ſie unter qual
vollen Leiden verſchied und am Sonnabend unter
allſeitiger Teilnahme beerdigt wurde.

s Cursdorf, 21. Aug. Die hieſige Gemeinde
erhöhte das Grundgehalt des Lehrers von 1200
auf 1350 Mk. pro Jahr.

S Querfurt, 21. Aug. Das einzige Kind einer
Familie in Zöbigker iſt nach Feſtſtellung des be
handelnden Arztes und des Kreisarztes am 16. d. M.
an Genickſtarre erkrankt. Um jede Gefahr der
Weiterverbreitung zu beſeitigen, wurde das Kind ſofort
in das Kreiskrankenhaus zu Querfurt überführt und
die Desinfektion der Wohnung vorgenommen.

S Schkeuditz, 21. Aug. Ein Fahrraddieb
ſtahl am Mittwoch abend ein nur wenige Minuten
vor dem Gaſthof zur weißen Taube ſtehendes neues
Naumannfahrrad Nr. 402784, dem Bahnarbeiter
Otto Plößnitz in Großkugel gehörig. P begab ſich
in der ſechſten Abendſtunde in genanntes Reſtaurant
und ſtellte ſein Rad unters Fenſter. Als er 10 Mi
nuten ſpäter weiterfahren wollte, war das Fahrrad

Nicht weniger als elf

d

verſchwunden. In Verdacht kommt ein. blonder, Mitte
der zwanziger Jahre ſtehender Mann, der ſich um
fragliche Zeit an dem Gaſthof umhertrieb. (Schk. W.)

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 22. Aug. Wechſelnd
bewölkt, zeitweiſe heiter, ziemlich kühl, Regenſchauer,
windig. 23. Aug. Meiſt trocken, ziemlich heiter,
Nacht kühl, Tag etwas wärmer als am 22. Auguſt.

Vermischtes.
(Eine ſchreckliche Untat) iſt in der Danziger

Straße in Berlin entdeckt worden. Dort fanden Polizei
beamte die Leiche der 43 jährigen unverehelichten und
wohnungsloſen Anna Wellmann, einer notoriſchen Trinkerin.
Verſchiedene Anzeichen und die Lage der Toten deuten darauf,
daß die W. einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Das
Weib trieb ſich öfter abends betrunken auf den Gaſſen umher

und pennte gewöhnlich bei Mutter Grün. An der Ecke der
Wins und Danziger Straße, auf einem unbebauten offenen
Grundſtück, ſchlug ſie meiſtens ihren Nachtwigwam auf. Auch
am Sonnabend abend erſchien ſie mit einer Begleiterin auf
dieſer Lagerſtätte. Nach einiger Zeit erſchien eine Rotte junger
Burſchen und machte ſich bei den Frauenzimmern zu ſchaffen.
Als ein Polizeibeamter in die Nähe kam, rief einer der jungen
Leute ihm zu: Hier liegt ein totes Weib. Der Beamte
rief noch einige Kollegen herbei und beſah ſich die Situation
Tatſächlich lag die W. in widerlicher Weiſe halb entkleidet tot
auf der Erde. Am Halſe wies ſie Würgemale auf. Einige
der Burſchen ſind verhaftet worden.

Das Erdbeben in Südamerika.
Alle geſtrigen Berichte, die privaten, die in der City und

bei deren großen Exporthäuſern und Verſicherungsgeſellſchaften
einliefen, ſowie die offiziellen der chileniſchen Geſandtſchaft, der
engliſchen Geſandtſchaft in Santiago reſp. den Geſchäftsträgern
und Konſuln, ſtimmen darin überein, daß die erſten, zumeiſt
amerikaniſchen (New Yorker) Berichte von dem großen Erd
beben übertrieben waren, ſoweit ſie von Verheerungen
ſprachen, die das Unglück angerichtet habe, vor allem aber in
bezug auf die Menſchenopfer, die dieſe letzte Erdkataſtrophe
gefordert. Jn allen übrigen Punkten indes ſtimmen dieſe
Berichte nur wenig überein, ja widerſprechen ſich auch ſelbſt
in ihren wichtigſten Angaben. Offenbar herrſcht an der
chileniſchen Küſte wie im Jnnern des Landes bis über die
Andenkette hinüber noch große Verwirrung. Am
wenigſten wußte bisher die chileniſche Geſandtſchaft in Berlin
erſt heute iſt folgendes Telegramm des Miniſtertums des
Auswärtigen eingegangen Am 16. Auguſt abends wurden
die Provinzen von Valparaiſo und Talca vom Erdbeben heim
geſucht. Verluſt an Menſchenleben nicht bedeutend. Schaden
an Eigentum in Valparaiſo bedeutend, in Santiago weniger
bedeutend. Oeffentliche Ordnung ungeſtört. Behörden und
Private ſorgen für alle Bedürfniſſe der auswärtigen Vertreter
und deren Familien

Ferner liegen aus dem Erdbebengebiet noch folgende Nach
richten vor

Bremen, 20. Aug. Nach einem hier eingegangenen
Telegramm aus Valparaiſo hat ſich ein Teil der deutſchen
Familien an Bord der dort im Hafen liegenden Dampfer
der Bremer Rolandlinie „Lambert“ und „Turpin“ begeben.

New-York, 20. Aug. Eine Meldung der „Aſſockated
Preß“ aus Lima beſagt, daß in Valparaiſo zahlreiche Perſonen
durch den Einſturz von Gebäuden getötet worden ſeien.
Herbeigerufenes Militär erſchoß ſämtliche Leute, die zu plündern
verſuchten. Die Ortſchaften Ving del Mar, Suilpique und
Alimache in der Nähe von Valpareiſo ſind zerſtört.

New-York, 20. Aug. Einem Telegramm aus
Valparaiſo zufolge wurden am 16. d. M. bis zum Abend
82 Erdſtöße verſpürt. Der größe Teil der Häuſer iſt zerſtört
oder beſchädigt. Die Verluſte werden auf 50 Millionen
Pfund Sterling veranſchlagt. Die Zahl der Toten
ſoll 2000 betragen Den meiſten Schaden richtete das
Feuer an, welches nach dem erſten Erdſtoß ausbrach. Die
Lebensmittel ſind ſehr ſpärlich, ein Liter Milch koſtet 2 chile
niſche Dollars, die Fleiſchpreiſe ſind ähnlich hoch. Die auf
die Hügel und in die Parks geflüchtete Bevölkerung leidet ſehr,
da die Nächte ſehr kalt ſind und heftiger Wind weht.

Santiago de Chile, 20. Aug, Hier treten immer
noch ſchwache Erdſtöße auf. Jn der vergangenen Nacht
wurde eine Erſchütterung von mittlerer Stärke verſpürt.

London, 20. Aug. „Tribune“ meldet aus Santiago
de Chile: Nach amtlicher Feſtſtellung beträgt die Zahl der
hier durch die Erdbebenkataſtrophe Getöteten 55, während
Hunderte von Perſonen verletzt ſind. Jn den Stadtteilen ſind
Schäden entſtanden. Der erzbiſchöfliche Palaſt, das Palais des
Miniſteriums des Jnnern, das Kongreßgebäude, das Stadt
haus, die Nationalbibliothek, die Univerſität und die Militär
baracken haben ſchweren Schaden erlitten, ebenſo zahlreiche
Kirchen. Der durch das Erdbeben angerichtete Schaden wird
auf 1 200 000 Pfund Sterling geſchätzt.

New York, 20. Aug. „New-ork Herald“ meldet aus
Valparaiſo vom 19. Aug. Die Feuersbrunſt die ſeit
Donnerstag wütete, beginnt zu erlöſchen, da in vielen
Teilen der Stadt Brennbares nicht mehr übrig iſt. Es be
ſteht nur geringe Furcht, daß Hungersnot eintreten könne, da
ſich viele Tauſend Tonnen Mehl, Reis und Weizen hier auf
Lager bezw. an Bord von Schiffen befinden. Die Zahl der
Toten überſchreitet wahrſcheinlich tauſend.

Ueber 300 einzelne Erderſchütterungen ſind ſeit
Donnerstag in Chile verſpürt worden. 100000 Perſonen
etwa ſind obdachlos und ohne Nahrung. Der Schaden wird
nach den zuletzt eingetroffenen Meldungen auf etwa 250 Mill.
Dollar geſchätzt. Die große Not hat natürlich menſchliche
Hyänen in Maſſen auf das vom Erdbeben heimgeſuchte Gebiet
geführt, die glaubten, gute Beute machen zu können. Eine
Menge dieſes Geſindels iſt von den Regierungstruppen, die
zur Aufrechterhaltung der Ordnung herangezogen werden,
erſchoſſen worden. Los Andes iſt faſt ganz zerſtört. Die
Städte Quillota, Jllapel, Vollanar und San Felipe ſind
teilweiſe zerſtört, Eiſenbahnbrücken und Tunnels eingeſtürzt.
Das Elend ſpottet jeder Beſchreibung. Jeden Tag ſpielen ſich
grauenhafte Szenen auf den Straßen und in den brennenden
Stadtteilen ab.

NewYork 21. Aug. Valparaiſo iſt ein
Haufen von Ruinen. Vina del Mar, Quirihuc,
Limache und alle Ortſchaften rings herum ſind zerſtört
Die Bewohner kampieren meiſtens auf den Bergen. Die
Nahrungsmittel ſind rar. Die Eiſenbahnen ſind alle zerſtört.
Eine Schwadron Kavallerie iſt nach Valparaiſo abgeritten
mit der Weiſung, auf dem Wege dorthin alles Vieh zu re

quirieren und nach der Stadt zu bringen. Der Kriegsminiſter
und der Miniſter des Jnnern ſind mit Abteilungen Frei
williger der Armee und der Feuerwehr abgereiſt, um die
zerſtörten telegraphiſchen Verbindungen wieder herzuſtellen.
Jn Valparaiſo ſind 140 Sträflinge durch den Einſturz
des Gefängniſſes getötet worden.

Paris, 21. Aug. Wie der „Agence Havas“ aus
Valparaiſo über Galveſton gemeldet wird, hat das Per
ſonal ihrer dortigen Agentur die Stadt verlaſſen: ein Teil
des Perſonals ſoll umgekommen ſein. Einer ihrer An
geſtellten hat 300 km zu Pferde zurückgelegt und berichtet,
daß etwa 200000 Menſchen obdachlos ſeien. Die
untere Stadt ſei vollſtändig zerſtört und die Zahl der Ge
töteten unberechenbar.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 21. Aug. Unter den ruſſiſchen

Marineoffizieren iſt eine Mutloſigkeit ein
getreten wegen der Unwahrſcheinlichkeit, Ordnung und
Manneszucht unter den Matroſen bald wieder herzu
ſtellen. Infolgedeſſen haben viele den Dienſt quittiert.
Jn Kronſtadt allein reichten 37 Marineoffiziere den
Abſchied ein, angeblich wegen der großen Lauheit des
Kriegsgerichts gegenüber den Meuterern, in Wirklich
keit aber aus dem oben angegebenen Grunde.

Petersburg, 21. Aug. Das unterdrückte
Hauptorgan der Kadetten iſt behördlich frei
gegeben worden und wird am Mittwoch wieder er
ſcheinen.

Warſchau, 21. Aug. Geſtern früh ſind in der
Batterie Litke ſieben Soldaten und drei
Zivilperſonen infolge Beſchluſſes des Kriegs
gerichts wegen Teilnahme an dem bewaffneten Auf-
ſtande bei Einnahme des Forts Konſtantin er
ſchoſſen worden. Heute wird das Gericht über
die des Mordes von Offizieren und der Meuterei im
Heere angeklagten Matroſen aburteilen. Die Ange
klagten ſind in mehrere Gruppen eingeteilt.

Jekaterinoslaw, 21. Aug. Jn der deutſchen
Kolonie Cheriza ſind der Millionär Niebuhr und
ſeine Frau erſchlagen und beraubt worden.

Moskau, 21. Aug. Es ſind ſech zig Haus
ſuchungen bei Revolutionären erfolgt, die Mehr
zahl der Komitee Mitglieder iſt verhaftet und wichtige
Papiere ſind beſchlagnahmt worden.

Hannover, 21. Aug. Der Bankier Valentin
in Nienburg iſt wegen Depotunterſchlagung in Höhe
von 250000 Mk. verhaftet worden. Sämtliche
Geſchäftsbücher wurden beſchlagnahmt.

Portsmouth, 21. Aug. Das Marine
kriegsgericht verurteilte den Kommandanten des
Linienſchiffes „Montagu“ wegen der am 31. Mai
erfolgten Strandung dieſes Schiffes zu einem ſtrengen
Verweis und Enthebung von ſeiner Stellung, den
Navigationsoffizter Leutnant Dathan zu einem ſtrengen
Verweis, Enthebung von ſeiner Stellung und Zuruck
ſetzung im Dienſtalter um zwei Jahre.

Konſtantinopel, 21. Aug. Jn allen griechiſchen
Kirchen Konſtantinopels wurden am Sonntag für
die griechiſchen Opfer in Bulgarien Trauergottes
dienſte abgehalten, an denen viele Perſonen teil
nahmen. Die Gottesdienſte verliefen ohne Störung.
In der Patriarchenkirche hielt der Patriarch Joachim
eine Rede, in der er einerſeits die Ausſchreitungen
der Bulgaren brandmarkte, andererſeits aber die
Griechen zur Ruhe ermahnte, weil die Kirche nur
die Anwendung geſetzlicher Mittel erlaube. Auf dem
Vorplatze der Kirche wurden Pereatrufe gegen die
Bulgaren ausgeſtoßen. Das ökumeniſche Patriarchat
hat beim Großveſtr Schritte zur Freilaſſung des in
Anchialo verhafteten griechiſchen Metropoliten Waſſtlos
unternommen.

Teheran, 21. Aug. Der Zuſtand des
Schahs von Perſien wird jetzt als hoffnungslos
bezeichnet.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 20. Auguſt. Weizen 1000 kg Sept. 174,00,

Okt. 174,75, Dez. 176,75 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
155,00, Okt. 156,00, Dez. 157,00 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 150,00, Dez. 151,00 Mk. Mais 1000 kg Sept.

Dez. Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 58,80, Dez.
58,40 Mk.

Auf mattes Amerika war der hieſige Weizenmarkt matt
veranlagt, und obwohl das Angebot keineswegs dringend war,
mußten billigere Preiſe angenommen werden. Auch Roggen
war matt und niedriger infolge Nächlaſſens der Nachfrage für
den Export und ſtärkeres ſüdruſſiſches Angebot. Hafer auf
dringende Jnlandsofferten weiter nachgebend. Rüböl höher
und gefragt.

Viehmarkt.
Leipzig, 20. Aug. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
491 Rinder, und zwar 179 Ochſen, 18 Kalben, 165 Kühe,
129 Bullen; 241 Kälber; 555 Stück Schafvieh 1183 Schweine
und zwar 1183 deutſche, zuſ. 2470 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 87, II. 83, III. 75, IV 65 Mk. für 50 Kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 83, II. 79, III. 73, IV. 66, V. 55 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 79, II. 74, III. 68 Mk,
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 58, II. 55, III. 48,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſe: I 43, II. 41,
III. 38 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 75,
II. 73, III. 70, IV. 68 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 470 Rinder, und zwar 165 Schſen, 17 Kalben
162 Kühe, 126 Bullen, 240 Kälber, 522 Schafe Ziege),
1176 Schweine. Geſchäfts gang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen mittelmäßg, Kälber gut, Schafe, mittelmäßig,
Schweine gut.

Vora atwortmche Redaltton, Den und Terſag von h. Ronne Merſeburg
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